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Unsere standhaste Ostfront
Sowjetische Umsassnngs- und Durchbruchsoperationen scheiterte« — Schwerste Verluste de» Feiudes

Rostow «ud Woroschilowgrad planmäßig geräumt —Spähtrupptiitigkeitan der «ordafrikanische« Front

_DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 15. Febr. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Der Feind versuchte an der Ostfront mit immer neuen

deutschen Armeen machen durch unerschütterlichenWider¬
stand, elastische Kampfführung und entschlossene Gegenan-
Vüfse bie Absicht der Sowjets zunichte und fügen dem
Feind stets von neuem schwerste Verluste zu.

Me bei Noworosfijsk und an einigen anderen Stellen
des Kuban-Brückenkopfes vsrgetragenen Angriffe des Fein¬
des wurden unter hohen blutigen Verlusten abgeschlagen.
Die Winterschlacht zwischen der Donmünduug und dem
Raum nördlich Kursk nahm wieder an Heftigkeit zu. Der
am mittleren Donez in das eigene Hintergelände vorge¬
stoßene feindliche Kavakerieverband wurde von seinen rück-»
wartlgen Verbindungen abgeschnitten und geht seiner Ver¬
nichtung entgegen. Im Zuge der Absetzüngsbewegungen
aus dem Donezbogen auf die vorgesehene verkürzte Vertei¬
digungsstellung wurden planmiistig und ohne Behinderung
durch den Feind die Städte Rostow und Woroschilowgradaer-mmt.

An Ser Front zwischen Wolchow und Ladogasee und vor
Leningrad grisf auch gestern der Feind aus breiter Front
W. Die Angriffe brachen im zusammengefaßten Feuer aller
Wessen zusammen. Flieger verbände Ser Luftwaffe fügten
trotz schwieriger Wetterlage den feindlichen Ängriffstruppen
empfindliche Verluste zu und schaffen über diesen Kampf-
räumen 18 feindliche Flugzeuge ab. An der Kronstadt-Bucht
schlug eine Marine -KüstenSatterie einen feindlichen Angriss
ab.

A« der «ordafrikanischsn Front herrschte gestern lebhafte
SMUrupptätigkeit . Tiefangriffe der Luftwaffe richteten sich

gegen feindliche Panzer -. Gelchütz- und Kraft-

faprzeugansammlungen. In Luftkämpfen schossen deutsche
Wger 11 Spitfire ab.

In der Straße von Dover wurde ei« Verband leichter
feindlicher Seestreitkräfte, der sich Kap Grisnez näherte,
durch das Feuer einer Marineküstenbatterie Vertrieben.

Britische Flugzeuge warfen in den gestrigen Abendstun¬
den auf einige Orte in Westdeutschland, zum größten Teil
auf Dörfer, Svreng - und Brandbomben. Die Bevölkerung
vor allem in Köln, hatte Verluste. Es entstanden Brand¬
schäden vorwiegend in Wohnvierteln. Acht der angreifenden
Bomber wurden abgeschossen, vier weitere feindliche Flug,
zeuge am Tage an der Kanalküste zum Absturz gebracht."

Der italienische Wchrmachisberichk
Lebhafte Aufklärungstätiakeit an der libysch-tunesischen

Grenze.
DNB Rom, 15. Febr. Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Montag hät folgenden Worttaut:
An der ttbysch-tuiiesischen Grenze oeiderseitige heftige Tä¬

tigkeit von Aufklärungsabteilungen. In heftigen Zuwmmen

vor.
Gestern spät abends warfen feindliche Flugzeuge in meh¬

reren Wellen Sprengbomben verschiedenen Kalibers und
Brandbomben auf die Stadt Mailand ab. Sie verursachten
schwere Schäden an zahlreichen Wohngebäuden. Die bisher
festgestellten Opfer betragen 1« Tote und 224 Verletzte. Zwei
der viermotorigen Bomber stürzten, von der Flak getroffen,
ab, einer in Via Boffalora und einer zwischen Mercallo und
Jnverno . E,n feindlicher Offizier, der mit dem Fallschirm ab-
«prang, wurde gefangengcnsmmen.

Ein weiterer Luftangriff auf La Spezia verursachte un¬
ter der Bevölkerung einen Toten und 22 Verletzte.

SÄUereSselWeLsrVolschewiftenamKvbarr-veüikenlopf
WaMsche Kainpftührung und unerschütterlicher Widerstand bringe» feindliche Operationen zum Scheitern
Berlin , 15 Februar . Die seit Tagen bei N ow o ro .ssij sk

andauernden harten Kämpfe brachten den Bolschewisten am
14. 2. erneut schwere Verluste . Besonders erbittert wurde
gerungen , als unsere vordringenden Truppen in gleichzeitig
anlanfende Gegenangriffe des Feindes hineinstießen .. Obwohl
die Sowjets mit starkem Artilleriefeuer und zahlreichen Flie¬
gern ihre Infanterie unterstützten , brach ihr Ansturm blutig
zusammen . Sturzkampfflugzeuge halfen unseren Kampfgrup¬
pen durch wuchtige Bombenangriffe vorwärts . Volltreffer zer¬
schlugen feindliche Stellungen am Strand und die Stützpunkte
der Bolschewisten im Eichengestrüpp der Stei -lhänge.

An den Vorbergen des Kaukasus südwestlich Krasno-
Lar  blieb es ruhig . Nach dem Scheitern ihres letzten großen
Angriffs , bei dem fünf sowjetische Divisionen und ebensoviel
Brigaden am zähen Widerstand unserer Truppen abprallten,
haben sich die Bolschewisten an diesem Abschnitt noch nicht
wieder zu neuen Vorstößen aüfraffen können.

Zwischen der Dan -Mündung und dem Raum nörd¬
lich Kursk  wuchs die Heftigkeit der Winterschlacht. Fortge¬
setzt erhöht der Feind seinen Druck durch frische Truppen, dte
aber jeden, auch den geringsten örtlichen Vorteil mit sehr
schweren Verlusten bezahlen müssen. Unsere Heeresperbände
machen dagegen durch elastische Kampfführung und entschlos¬
sene Gegenangriffe die Absichten des Feindes immer wieder
zunichte. Trotz ihrer Uebermacht haben die Bolschewisten auch
Rostow und Woroschilowgrad  nicht mit stürmender
Hand nehmen können, sondern die geräumten Städte kampflos
besetzt, nachdem unsere Truppen die militärischen Anlagen zer¬
stört, alles wichtige Material abtransporticrt und ihre ver¬
kürzten neuen Widerstandslinien bezogen hatten.

Rostow hat wieder einmal den Besitzer gewechselt, aber das
letzte Wort ist noch nicht gesprochen. Diese seit geraumer Zeit
vorbereiteten Bewegungen haben die Kampfkraft unserer
Truppen voll erhalten , während sich die bolschewistischen Divi¬

sionen bei ihren Massenangriffen vor der Kette der deutschen
Stützpunkte verbluten.

Zwischen Wolchow  und , Ladogasee  scheiterten am
14. Februar die wiederholten Angriffe der Bolschewisten am
Widerstand nisdevsächsischer, südwestdoutscher und bayerischer
Grenadiere . Trotz ungünstiger SichtverhAtniss « vernichteten
Panzerjäger , Sturmgeschütze und Flakkampftvupps wieder 18
Sowjetpanzer , meist auf kürzeste Entfernung.

Auch an der Leningrad - Front,  an der die erneuten
Vorstöße -des Feindes ebenso ergebnislos blieben , nahmen die
schweren Waffen erfolgreich den Kampf gegen die feindlichen
Panzer aus . Gemeinsam mit den Grenadieren vernichteten sie
im-Abschnitt eines Armeekorps in den letzten fünf Tagen nicht
weniger als 73 Sowjetpanzer.

Die Luftwaffe griff in die Kämpfe an der Nordfront nnt
starken Kräften ein. Kampfflieger überwachten die Transport¬
bewegungen der Sowjets auf der Eisstraße über den Ladogasee
und vernichteten zahlreiche Kraftfahrzeuge und Schlittonkolo -n-
nen . Starke Verbände von Sturzkampfflugzeugen nutzten die
vorübergehende Wetterbessevung zu heftigen Angriffen gegen
sowjetische Panzerbeveitstellungen südlich des Ladogasees aus
und zerschlugen sie. Unsere Jäger brachten bei der Sicherung
der bombentvagenden Verbände 19 feindliche Flugzeuge zum
Absturz . Fm Raum nördlich  und östlich  von O re -l kam
es ebenfalls zu harten Kämpfen . An verschiedenen Stellen
griff der Feind in Bataillons - bis Regimentsstärke an . DieVor-
stöße blieben völlig erfolglos . Bei diesen Abmchrkämpfen ver¬
loren die Bolschewisten im Abschnitt eines einzigen Infante¬
rie -Regiments allein rund 1300 Tote , vier Panzer , vier Ge¬
schütze, zwei Panzerabwehrkanonen , 63 Maschinengewehre und

j Granatwerfer sowie zahlreiche andere Waffen . Im Abschnitt
nördlich Orel  führten unsere Stoßtruppen , die am Vor¬
tage die feindlichen Stellungen in 5>4 Kilometer Breite auf¬
gerollt hatten , gegen zähen Widerstand ihre Angriffsuntern -eh-
men fort . Sie brachten weitere Gefangene und Waffen ein.

Der Entschluß
„Man sage nicht, das Schwerste sei die Tatf

da Hilst der Mut , der Augenblick, die RegunK
Das Schwerste dieser Welt ist der Entschluß?

Grillparzer.
Ter Entschluß ! Au ihm muß sich jetzt jeder und jede auf-

rasfen , die vom Kriege für die schaffende Front in der Hei¬
mat erfaßt werden . Wer wollte leugnen , daß Viele ein
wirkliches Opfer bringen müssen? Daß Biele vor einem
ganz tiefen Einschnitt in ihr Leben stehen? Aber stellt sich
nicht doch Mancher die Sache schlimmer vor . als sie es in
Wahrheit ist?

In dem Ausspruch Grillparzers steckt eine Wahrheit , die
in den nächsten Wochen Tausenden und aber Tausenden von
deutschen Menschen helfen kann. Das Schwerste ist wirklich
der Entschluß. Auf seine gebietende Notwendigkeit müssen
sich alle einstellen, deren Kraft und Arm jetzt die Front für
sich fordert . Ist einmal die Krise des Entschlusses überwun¬
den, dann ist der Mut auch schon für die Tat gewonnen.

Welche Unzahl von Entschlüssen hat der Führer in die¬
sem Krieg schon fassen müssen! Wie völkerrettend ist allein
sein historischer Entschluß vom 22. Juni 1941 für uns und
für das Abendland gewesen! Wie untrennbar sind tausend¬
fach bei ihm Entschluß und Tat zu einem einzigen Tun ver¬
schmolzen!

Nun verlangt die Stunde von Vielen in der Heimat den
Entschluß zur Pflicht und Tat. Diese aber werden Volk und
Reich gewinnen.

Die Staatsprästdentenwahl in Finnland.
DNB Helsinki, 15. Febr. Der bisherige finnische Staats¬

präsident Ristor Ryti wurde am Montag mit überwältigen¬
der Stimmenmehrheit im ersten und einzigen Mahlgang für
eine weitere Amtsperiode von zwei Jahren wiebergewäylt.

Ristor Ryti ist am 3. Februar 1689 in Huittinen (Süd-
finnlandj geboren. Nach seinem juristischen Studium legte
er 1909 das Staatsexamen ab, wonach er als Rechtsanwalt
bis 1919 tätig war . Nach der Selbständigkeitserklärung ge¬
hörte Nhti zu den einflußreichsten wirtschaftlichen Führer-
PersönlichkeitenFinnlands . Er war bis 1924 zweimal Finanz¬
minister , von 1919 bis 1924 Reichstagsabgeordneter und von
1923 bis 1939 Präsident der Bank von Finnland . Nach Aus¬
bruch des Winterkriegs 1939 wurde er Ministerpräsident . Als
solcher Unterzeichnete er im März 1940 den Moskauer
Zwangssrieden und verblieb an der Spitze der Regierung,
als diese nach dem Zwangsfrieden umgebildet wurde. Im
März 1940 wurde er mit einer in der finnischen parlamenta¬
rischen Geschichte einzigartigen 96prozentigen Stimmenmehr¬
heit zum Staatspräsidenten Finnlands gewählt. Als Mini¬
sterpräsident und Staatspräsident hat Ryti in schwerster Zeit
entscheidenden Einfluß auf die Geschicke des Staates gehabt
und viel Energie und staatsmännische Begabung entfaltet,
als das isolierte Finnland einer unerhörten Erpressungs¬
politik Moskaus ansaesetzt snar.

Präsident Ryti erhielt "^ 69 von insgesamt 300 abge¬
gebenen Stimmen.

Allgemeine Arbeitsdienstpflicht für zwei Jahr«
'n Frankreich beschlossen

Vichy, 16. Februar . (Eig . Fnnkmeldmrg .) Der französische
Ministervat hat am Montag beschlossen, eine allgemeine Ar¬
beitsverpflichtung auf der Grundlage des Gesetzes vom 4. Sep¬
tember 1942 einzuführ -en. Der Ministerrat nahm ein Gesetz an,
das die Arbeits -Verpflichtung auf alle Franzosen der Jahr¬
gänge 1920 bis 1922 ausdehnt . Die Dauer der ArLeitsver-
Pflichtnng ist auf zwei Jahre festgesetzt worden.

NSA -Schiffsfledderer Roosevelt
Stockholm, 15. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Wie Reute»

meldet , ist -das französische Schlachtschiff „Richelieu" in beschä¬
digtem Zustand im Hafen von Newyork eingetroffen.

, Das französische Schlachtschiff „Richelieu" wurde be¬
kanntlich bei dem feigen Ueberfall auf die Flotte -der „B-undes-

!genossen" im Juli 1940 schwer beschädigt Nach den großen
Verlusten , die die Norda -merikaner im Kampf gegen die Ja «.
Paner gerade auch an Schlachtschiffen erlitten haben, wird der

j unersättliche Weltpräsiden -t Roosevelt diesen neuen Ranbgriff
! nur allzu notwendig gehabt haben.

Bei den Kämpfen in Tunesien starb am 1. Februar der
Eichenlanbträger Generalleutnant Wolfgang Fischer als Kom¬
mandeur einer Panzerdivision in vorderster Linie den Helden¬
tod.

gere Konferenz mit -dem britischen Botschafter Sir Knatchbnll-
Hnggesson, der seinerseits von zwei der britischen Waffen-
attachäs begleitet war . ^

Winogradow verlangte im Auftrag seiner Regierung ge¬
naue und detaillierte Aufklärungen über die Art der Znsa-m-

Am Montag nachmittag wurde der durch Mörderhand ge¬
fallene ehemalige bulgarische Kriegsnnntster General Lukoff
mit militärischen Ehren zu Grabe getragen.

Die Sowjet verlangen Aufschluß
Ankara, 13. Febr Wie ans einer der Sowjetbotschaft in

Ankara nahestehendem Quelle bekannt wird , hatte der Sowjet¬
botschafter in der Türkei Winogradow in Anwesenheit des
sowjetischen Militäratwchäs der hiesigen Botschaft eine län-

menavbeit zwischen der mittlerweile auch von Churchill erwar¬
teten türkisch-britischen Militärmisston in Ankara sowie über
das Ausmaß der mit britischer und nordamertkcmrscher Hilfe
durchzuführenden Aufrüstung -der türkischen Armee und der
im Zuge dieser Aufrüstung erfolgenden britischen Waffenliefe¬
rungen . Me ans der gleichen Quelle bekannt wird , hat der
sowjetische Botschafter i-n London , Maifky , in derselben Sache
beim britischen Außenminister Eden und nach W-infto-n Chur¬
chills Rückkehr in die britische Hauptstadt auch bei Churchill
persönlich Vorgesprächen, um Auskunft über das Ausmaß der
britischen Materiallieferungen an die Türkei zu erreichen.

Neue Offevfive der Japaner in China
Schanghai, 16. Febr, (Eig. Funkmeldung.) (Osrasien--

dienst des DNB .) Nach einem Domei-Bericht von der japa¬
nischen Armee in Mittelchina haben die Japaner südlich deS
Yangbseflusses neue Operationen gegen die Tschungkingtrup-
pen der neunten und sechsten Kriegszone begonnen . Trotz in¬
tensiver Kälte schritten die Operationen südlich von Shast und
südlich von Na-tschang äußerst günstig voran.

Schwere Brände in Süd -Lhite.
DRB . Rom, 15. Febr . Im Gebiet von Aysen in Ehift

vernichtete ein gewaltiger Brand auf 200 gkm Wäl¬
der, Gehöfte und große weidende Viehbestände. Die Feuer¬
wehr und die Heeresverbände konnten den Brand , der au!
die große Hitze zurückzuführcn ist, bisher nicht löschen. Um
die hochgelegenen Anden -Siedlungen zu schützen, wird ein
breiter Graben gezogen, in den das Schmelzwasser vom Ge¬
birge hineingeleitet wird . Die Bevölkerung der unmittelbar
bedrohten Gebiete flieht regellos in die Tiefebene.
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Europa gegen den Volschewisnrus
SV Dag sich England in völliger Abhängigkeit vom Dol¬

larimperialismus und vor allem vom Bolschewismus be¬
findet , ist schon seit langem bekannt . Wenn es dafür noch
eines Beweises bedurft hatte , so hätte ihn Churchill in sei¬
ner jüngsten Unterhausrede erbracht . Heute verkennt man
auch in London nicht , dag man die Siegesglocken zu früh
läutete , als man im November vorigen Wahres die Landung
englischer und amerikanischer Truppen in Nordafrika mit
lautem Jubel begrüßte . Churchill bat in seiner Rede durch-
blicken lassen, dag Briten und Noroamerikaner einen schnel¬
leren Ablauf der Ereignisse in Afrika erwartet haben , eben¬
so größere Wirkungen der Winteroffensive Stalins . Selbst¬
verständlich ha » Churchill den Bolschewisten neue Hoffnun¬
gen gemacht und ihre Entlastung als Nächstliegendes Ziel
anerkannt — sofern erst einmal der U -Bootkrieq gemeistert
ist. Allein bis dahin hat es noch gute Weile . Uno deshalb
wollte und mußte Churchill seine guten Freunde , die in
Wirklichkeit seine Gebieter sind, nämlich Roosevelt und

talin durch neue Politische Zugeständnisse sanfter stimmen.
Es ist weit gekommen mit England . Churchill hat im

Unterhaus — sicher zum größten Erstaunen der sehr ehren¬
werten Parlamentsmitglieder — Mitteilen müssen , daß der
Aankee -General Eisenhower zum Oberbefehlshaber in
Nordafrika ernannt worden ist, wobei ihm die britischen Ge¬
nerale Alexander und Montgomerh unterstellt worden sind.
Ueber Stalin hat Churchill nicht mehr viel sagen können,weil er befürchten mußte , daß »edes Wort die völlige Ab¬
hängigkeit Englands vom Bolschewismus verraten hätte.
Im übrigen ist gerade in den letzten Tagen auch von der
Presse der Plutokratenländer klar genug zum Ausdruck ge¬
bracht worden , daß England und Nordamerika als Aus¬
gleich für ihre geringe militärische Entlastung die Bolsche¬
wisten politisch mit der Auslieferung Europas entschädigenwollten.

Es ist erfreulich , demgegenüber festzustellen , daß di»
uropäischen Völker ihren Feind erkannt haben . Das Echo,>as die Vorgänge in England auf dem europäischen Kon¬

tinent gefunden haben , zeigt dies deutlich . Die Zeitungenfast aller europäischen Länder brandmarken die ungeheuer-
lichen Machtansprüche der Bolschewisten , die sich auf die
Balkanhalbinsel erstrecke»., auf die Einfahrt in das Schwarze
Meer , auf die baltischen Länder , aus Finnland und die weit
binübergreisen nach dem Westen Europas . Ueberall aber
herrscht Klarheit darüber , baß der Bolschewismus in
Deutschland den Schutzwall der europäischen Völker besei¬
tigen wollte , so daß ganz Europa mit Deutschland steht und
füllt . Gleichzeitig bekunden jedoch die Blätter , daß kein Volk
m Europa voran denkt , sich von England sür den Bolsche¬
wismus ausopsern zu lassen , sondern daß alle ihr Heil nur
bon den Waffen erwarten , von den Waffen jener tapferen
Soldaten , die im heroischen Kampf der bolschewistischen
Kriegsmaschine in die Speichen gefallen sind. „Unser Erd¬
teil ". so schreibt beispielsweise ein Madrider Blatt , „würde
Unter dem Terrorregime eines bolschewistischen Tyrannen
kin Chaos von Völkern und Rassen werden ". Andere spani¬
sche Zeitungen wiederum würdigen die kämpfenden Solda¬
ten im Osten als „Kreuzritter einer tausendjährigen Kul-
tur " . Nachdrücklich!'» weisen auch die italienischen Zeitungen
darauf hin , daß es jetzt nicht um die Grenzen dieses oder
jenen Staates geht , sondern daß das Schicksal von 20 Völ¬
kern und tausend Millionen Menschen auf dem Spiele steht.
»Für Europa handelt es sich um die Frage , ob es zu neuer
geschichtlicher Größe aufsteigen oder aufhören werde , zu
eristieren " , schreibt „Pavolo d'Jtalia ".

Derselbe Churchill aber , der jetzt Hand in Hanü mit Roo¬
sevelt in einer verbrecherischen Politik Europa den Bolsche¬
wisten ausliefern will , hat einst selbst das teuflische bolsche¬wistische System vernehmlich genug angeklagt , „Der Bolsche¬
wismus ". so verkündete Churchill am 30. Mai »919 in dem

Unterhaus , in dem er heute Zutreiberdienste für
skau leistet , „ist keine Politik , er ist eine Krankheit , er

ist kein Glaube , er ist eine Seuche !" In dem gleichen Jahre
war es auch daß Churchill sich dahin vernehmen ließ , mankönne mit den Bolschewisten keine Verträge schließen , weil
Man zu unterscheiden habe zwischen Recht und Unrecht , zwi¬
schen Ehre und Verrat , zwischen Fortschritt und Anarchie.
Später sind Churchills Äeußerungen noch schärfer geworden.
So sprach er im Januar »927 anläßlich eines Aufenthalts in
Nom von „bestialischen Zielen des Leninismus ", rechnete er
es Italien als einen Gewinn an , daß es einen Weg gezeigt
habe , um die „zersetzenden Kräfte und das Gift des Bolsche¬
wismus zu bekämpfen " Wiederum vier Jahre später , »m
Februar >931, wetterte Churchill in einer Rede zu Liver¬
pool darüber , daß „in der Sowjetunion teuflische Taten
berübl , Menschen mit unvorstellbarer Kälte und Grausam¬
keit zu Tode gequält und . entsetzlich gemartert würden ", und
trotzdem se» es möglich daß gewisse Klassen in England
-eifrig die Hände ausstreckten , um die durch grausame Her-
flellungsmethoden befleckten Güter der sowjetischen Ausfuhr
aufzunehmen ",

„Wohin ist der alte Geist Britanniens gekommen " rief
Churchill damals aus , davon ausgehend , oatz. wie er bei
anderer Gelegenheit einmal gesagt hatte , ein Zehntel der
Dosis Bolschewismus der das alte Rußland ruiniert hat,
genügen würde , um England man ' tot zu machen . Heute ist
ts Churchill selber , der den alten Geist der europäischen
Kultur davongejagt hat und dem Bolschewismus neue Ge¬
biete unterwerfen will . In edlem Wettstreit mit Churchill
aber bemühen sich auch andere hochkonservative Parla¬
mentsmitglieder , das britisch -sowjetische Bündnis möglichst
zu vertiefen . So verkündet ein Mister Hamilton Kerr im
ySvectakor ", eine wirtschaftliche Rivalität zwischen England
and der Sowjetunion sei unmöglich , das gleiche gelte von
der Politischen , weil beide Länder gemeinsame Interessen
hätten und zwar auch in der Nachkriegszeit.

Dieses gemeinsame Interesse
^ nbs , T '

ist den Engländern die
Vernichtung Deutschlands , Daß sie damit ganz Europa in
Trümmer schlagen , daß sie damit ihr eigenes Land der Ver¬
nichtung Preisgeben ^würden , stört diese Herren nicht , weil
sie jeder Verantwortung bar sind. Zum Glück für Europa
m Deutschland stark genug , um den Bolschewismus , dem
England Europa überantwortet hat , völlig zu vernichten
«nb ihm damit die Möglichkeit zu neuen Verbrechen zunehmen.

Berlin . Reichsminister Dr . Goebbels hat dem Maler
Professor Hermann Gradl in Nürnberg zur Vollendung
bsstes 60. Lebensjahres telegrafisch die herzlichsten Glück--unscke übermittelt.

Juöenmusterungen in Palästina.
Nach einer Meldung aus Palästina explodierten in Je-

lsalem und Tel Aviv zwölf Sprengkörper vor Häusern von
Mden. Die zionistisch « Presse behauptet dazu , diese Attentate
neu gegen iüdische Drückeberger gerichtet , die sich den Auf-

NW KP Eintritt in die britische Armee entziehen wollten.
Tatsächlich sind zum Beispiel in Tel Aviv als Wcrüecriolge

nur 407 Eintragungen erfolgt . Das ist der
Mchste „Erfolg " seit Beginn der Werbung überhaupt . Die
^ " ?" er „ber !chten uun , daß heimkehrende Soldaten gegen die
bwmmahigen Juden , die sie in Zivil anträsen , mit Bomben¬
anschlägen vorgingen . Die britischen Behörden haben jetzt
g»gen die Drückeberger , die sich meist als Schuhputzer betäti¬
gen , Zwangsmaßnahmen eingeleitet . In Tel Aviv wurde
eine Allgemeinmusterung der Inden im Alter von 17 bis 47
Mhren angeordnet . Aus einer Liste von 70 OM werden täg¬
lich 300 Inden ausgewählt und auf ihren körperlichen Zu¬
stand sowie auf ihre Beschäftigung untersucht . Gleichzeitig
wurde angekundigt , daß 80 000 Einberufungen zum Militär¬
dienst erfolgen würden.

vom Heldrnkampf um Slalingrad
TMB . Berlin , IS. Febr . In den Häuserruinen der nörd¬

lichen Fabrikstadt von Statingrad haben unsere Sturmpio.
niere und Grenadiere bis zuletzt dem wütenden Ansturm des
Feindes getrotzt . Ihre Deckungen zerbrachen schließlich unter
der Wucht des pausenlosen Feuers der bolschewistischen Bat-
terien , Granatwerfer und Salvengeschütze , die zu Hunderten
auf unsere Stellungen trommelten . Um wenige Meter Bo¬
den wurde hier mit äußerster Verbissenheit gerungen . Sturm¬
pioniere hielten seit Tagen eine der großen Fabrikhallen im
Traktorenwerk . Dreimal schon hatten die zahlenmäßig weit
überlegenen Bolschewisten versucht , die Halle zu stürmen.
Dreimal wurden sie blutig zurückgeschlagen . Im Morgen¬
grauen des nächsten Tages gelang es dem Feind , an die
Halle heranzukommen und die Mauer zu sprengen . Die ein¬
stürzenden Trümmer begruben die Verteidiger unter sich.
Den Bolschewisten gelang es so, in die hartumkämpfte Halle
einzudringen . Nur zwei Pioniere die in einer entfernten
Ecke der Halle hinter ihrem Masck engewehr lagen, waren
noch kampffähig . Während der eine von ihnen die Einbruchs¬
stelle mit seinem Maschinengewehr unter Feuer hielt , nahm
der andere den ungleichen Kampr auf . Mit den Feuerstößen
seiner Maschinenpistole zwang er die Bolschewisten zu Bo¬
den , die sich daraufhin aus den Trümmern , hinter denen sie
Schutz gesucht hatten , nicht mehr hervorwagteu . Die beiden
tapferen Pioniere waren zwar verwundet , aber dennoch hiel¬
ten sie aus , bis endlich Verstärkung herangekommen warDann wurde der bolschewistische Stoßtrupp überwältigt uird
di« Halle vom Feind gesäubert . Trotz ihrer Verwundung
halfen die beiden Pioniere auch beim Bergen ihrer verschiff,
teten Kameraden , während der Feind die Stelle seines miß¬
glückten Einbruchs mit dem Haael seiner Granaten zudeckte,
«so trotzten unsere tapferen Männer bis zuletzt der anren¬
nenden bolschewistischen Uebermacht in Stalingrad.

Besonders hart und erbittert wurde bei den Kämpfen in
Stalingrad um einen Abschnitt an der Zariza gerungen . Die
Reihen unserer tapferen Verteidiger hatten sich in wochen-
llMLLN Kämpfen gelichtet . aber unsere Grenadiere vielten

Viesen Abschnitt nlit verbissener Entschlossenheit gegen all?
wütenden Angriffe des Feindes . Mit der ganzen Wucht sei¬
ner zahlreichen schweren Waffen versuchte der Feind die Dec¬
kungen und Widerstandsnester , an den Uferböschungen zu
zerschlagen . In der Abenddämmerung griffen die Bolschewi.
sten wieder an . Ein ganzes Sowjetregiment , von Panzern
unterstützt , versuchte die Verteidigungsstellungen zu überren¬
nen , um den Flichübergang zu gewinnen . Im Feuer unse¬
rer Grenadiere und Panzerjäger zerbrach auch dieser Vor.
stoß unter schweren Verlusten für den Feind . Kaum hatten
die Bolschewisten sich von neuem gesammelt , da warfen st»
frische Reserven in den Kampf . Wieder - rollten dröhnend und
rasselnd 20 Panzerkolosse heran . Durch ihre weiße Tarnfarbe
waren sie im Schisee kaum zu erkennen . Inzwischen war ein
Oberfeldwebel , der sich bereits mehrfach durch Kühnheit und
Wagemut besonders ausgezeichnet hatte , mit seiner Pak in
einem abaeschost'euen Sowietvanzer in . Stellung gegangen.

Bis auf nächste Nähe ließ er die fetnoitchen Panzerramps¬wagen herankommen . Dann jagte er Granate um Granat«
in die Flanken dieser immer naher heranrollenden , wild u«
sich feuernden Kolosse. Seine Sprenggranaten zerfetzten die
Gleisketten , durchschlugen die Panzerplatten und brachten
durch Entzündung der Munition zahlreiche Sowjetpanzer
zur Explosion . Die Bolschewisten überschütteten den Ober¬
feldwebel in seiner vorgeschobenen Stellung mit ihrem Gra¬
nathagel . Hart schlugen die SPrengstücke gegen dir schützen¬
den Stahlwänöe und zerrissen den Panzcrkurm . Doch der
Feldwebel hielt aus . Unbeirrt lud er seine Pak und schätz
weiter . Als acht Stahlkolosse qualmend und ausgebrannt aus
dem Kampffelb lagen , ergriffen die restlichen die Flucht . Der
feindliche Angriff war wieder einmal abgeschlagen . Unser«
Tapferen hatten die Stellung an der Zariza heldenmütig ge¬
gen die feindliche Uebermacht verteidigt.

Erst zwei Tage später , als der Feind unsere Flankenstel¬
lung eingedrückt hatte und die Munition verschossen war,
kam der Befehl , diesen hartumkämpften Abschnitt «fls-W
geben.

Unüberwindliche Schwierigkeiten
Der Inhalt einer nene » Roofevelt -Rede

TSiB . Lissabon , 13. Fevr . Nachdem Winnen Gyur-
chill  gerade eben erst vor dem Londoner Unterüaus in der
ihm eigenen Manier , die Dinge beliebig schön zu färben
oder aber zu verschweigen , zur gegenwärtigen Kriegslage
gesprochen hat , fühlte sich am Freitag abend nunmehr auch
5er Präsident der USA bewogen , seinerseits zu dem gleichen
Thema eine Rede über den Rundfunk zu halten . Eine
nähere Betrachtung der Ausführungen Roosevells.
deren Tendenzen vorwiegend propagandistischen Charakter
tragen , zeigt , daß es der Kriegshetzer im Weißen Hause
zu Washington offenbar sehr nötig hat , sich nach einer Phase
längeren Schweigens mit den zahlreichen kritischen Stim¬
men auseinanderzusetzen , die in seinem von ihm mißregter-
ten Lande läglich zu verzeichnen sind. Während Churchill in
seiner letzten Rede die steigende Tonnaaenot  der Anti-
Achsenmächte und mit ihr die lähmende Wirkung des deut¬
schen U -Beotkrieges insofern offen zugab . als er sich in sei¬
nen Darlegungen über die Hälfte der gesamten Svrechzeil
mit den Auswirkungen der Schlach : aus den sieben Welt¬
meeren befaßte, , hat Roosevelt in seiner neuerlichen Rund¬
funkansprache das für ähn gleichermaßen schwierige Trans-
portproblem bezeichnenderweise mit nicht einem Wort
erwähnt . Statt dessen berühr , er eingangs die „Beunruhi¬
gung wegen der Lage an der Heimatfront ", die er — wie ei
sagte — bei seiner kürzlichen Besichtigung der Ueberieetrup-
pen der USA habe feststellen müssen , und gibt dabei offen
»u daß „ein paar Politiker und Publizisten  in
den Vereinigten Säaten ihre Persönlichen Ambitionen und
deren Ehrgeiz über die Interessen des Landes aestellt ha¬
ben ."

Ganz unverkennbar Hai Roosevelt ein schlechtes Gewissen,
wenn er diesen seinen Soldaten in Uebersee versprechen
muß , es sei „gewiß , daß Private Unternehmungen der USA
in der Lage sein würden , den zurückkehrenden Truppen
Stellungen zu verschaffen und daß trotzdem , wo . dies nicht
möglich ist, oer Kongreß die nötigen Gesetze erlassen werde ".
Der kleine Uankee , dem sein Präsident ehedem feierlichst ver¬
sprach , auch nicht einen Mann außerhalb der westlichen
Hemisphäre kämpfen zu lassen , wird die Ankündigung , datz
ihm nach Ende dieses Krieges die iüdisch-vlutokratuchen
Trusts und Konzerne in den USA zu Arbeit und Bro : ver¬
helfen sollen , vermutlich mit sehr gemischten Gefühlen aus¬
genommen haben . Das hindert aber Roosevelt nicht , die ver¬
logene Behauptung auszustellen : „Der Eckstein unseres aan>
zen demokratischen Gebäudes war der Grundsatz , daß ausdem Volk und aus dem Volk allein  die Autorität der
Regierung ström ". Es ist bezeichnend , daß der Vräsideni
der USA sich heute bei einer solchen Feststelluna des Imper¬
fekts bedienen muß , zumal er damit indirekt erkennen läßt
daß die so viel gerühmten demokratischen „Freiheiten " seines
Landes schon lange der Vergangenheit angehören . Er selbst
hat nach seiner letzten Wiederwahl mit seiner verbrecherischen
Aggressionspolitik jenen Grundsatz des demokratischen Ge¬bäudes der Vereiniaten Staaten über Bord geworren , wes-

yalv es nur zu begreiflich ist. wenn er sich auch in diese»
jüngsten Rundfunkrede mehr als einmal „gegen dit
alten berufsmäßigen Skeptiker"  der nordameri¬
kanischen Oessentlichkeit wenden zu müssen glaubt.

Die -Lage in Nordafrika  streifend , stellt er lediglich
in Aussicht , daß die dortigen Kämpfe „schwere Opfer kosten
werden ", und zwar besonders im Hinblick darauf , weil der
Feind hier „starke Streitkräfte in starken Stellungen " ver¬
sammelt habe . Hatte Winston Churchill es gerade eben erst
vor dem Londoner Unterhaus als empfehlenswert bezeich¬
net , zunächst die Achsenmächte zu vernichten , um sich im An¬
schluß daran einer Niederwerfung Japans zuzuwenden , so
dreht Roosevelt die Dinge nahezu um , indem er die Wahr¬
scheinlichkeit aufwirft , daß Nippon „der erste Achsenpart¬
ner " sein werde , der fallen könne , ein Dreh , der nicht nur
einen aufschlußreichen Einblick in die verschiedenartigen
Auffassungen der anglo -amerikanischen Krieasfübrung ge¬
stattet , sondern auch den Schluß zuläßt , daß man in
Washington heute immer stärker sich gezwungen sieht, die
verzweifelten Hilferufe Tschunaking -Chinas sowie Austra¬
liens — und sei es nur mit billigen Redensarten — zu be¬
schwichtigen . Wie sich Roosevelt dann im einzelnen die Aus¬
einandersetzungen mit den Javanern vorstellt , dies aeht am
besten aus seiner Bemerkung hervor , die USA hätten „kürz¬
lich einen langen und harten Kamps im Siidwcstpazifik be¬
endet und dabei bemerkenswerte Gewinne erzielt ". Die
Weltöffentlichkeit weiß , daß im bisherigen Rinnen um den
Raum der Salomonen - Jnseln  durch Einwirkung
iavanischer Streitkräfte allein sechs Schlachtschiffe vier
Flugzeugträger , 36 Kreuzer . Zerstörer . »0 Torpedoboote,
9 U -Boote sowie weit über lOOO Flugzeug ? der USA ver¬
nichtet worden sind. Für den Kenner der Dinae bat daher
der Ausspruch Rooftvel s , „es gibt viele Weae , die
nach Tokio führen ", lediglich propagandistischen Wert.
Nicht anders auch find seine Ausführungen zu betrachten,
die in immer wiederholten Beteuerungen das Vorhandensein
jedweder Spannungen  im Lager der Anti -Achsenmächte
a^ nleugnen suchen. Ein Beweis sür die deutschen Thesen
daß auch nach der Casal nca -Konferenz die Spannungen
zwischen England und den USA noch immer besteben , wir«
unter anderem durch die Tatsache erbracht , daß Roosevelt
in Bezug auf die Kämpfe in Nordafrika die Erklärung ab¬
gab : „Wir fühlen heute alle eine gewisse Besriediaung dar¬
über , daß all diese Truppen von General Eiienbower be¬
fehligt werden ", während das amtliche Londoner Reuter¬
büro diese bittere Pille der englischen Oessentlichkeit schein¬
bar dadurch hat ersparen wollen , daß es in der Wiedergabe
des Wortlautes der Rede des USÄ -Präfidenten diesen Pas¬
sus einfach unterschlug . Alles in allem haben die Darle¬
gungen Roosevelts nicht nur keinerlei Neuniakeiten ge¬
bracht , sondern wiederum gezeigt , daß der Krieasbetzer im
Weißen Haus sich sowohl in seinem eigenen Land als auch
seinen Verbündeten , vor allem aber seinen Feinden gegen¬
über vor unüberwindlichen Schwierigkeiten sieht.

29 britische Flugzeuge abgeschossen
In 48 Stunden.

DNB . Berlin , 15. Febr . Die britische Luftwaffe erlitt
innerhalb der letzten 48 Stunden über den besetzten West-
aebieten und bei Einflügen in das Reich wieder empfindliche
Verluste.

Bei den Angriffen am 13. Februar und in der Nacht
zum 14. Februar gegen die besetzten Westgeüiete wurden
nach den abschließenden Meldungen insgesamt 17 britische
Flugzeuge vernichtet . Am 14. Februar schossen deutsche Jä¬
ger in den B rmittagsstunLen aus einem feindlichen Jagd¬
verband , der gegen die nordfranzöf .sche Küste vorstieß , vier
Flugzeuge heraus . Den Angriff auf das Westdeutsche Gebiet
in der Nacht zum 15. Februar bezahlten die Briten mit
einem Verlust von acht Bombern . Insgesamt wurden da¬
mit während der letzten 48 Stunden über dem westeuro¬
päischen Festland und vor seinen Küsten 29 britische Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht.

Bei der Abwehr der britischen Luftangriffe auf west¬
deutsches Gebiet in der Nacht zum 15. Februar errang Rit¬
terkreuzträger Oberleutnant Gildner seinen 39. und 40.
Nachtjagdsieg.

*

AeLer der Tunesien - Ironk abgeschossen
DNB . Berlin , 15. Febr . Ueber der tunesischen Front kam

es am 14. Februar mehrfach zu heftigen Luftkämpfcn , die
für die deutschen Jagdflieger durchweg erfolgreich verliefen.
In den Vormittagsstunden stellte ein Schwarm deutscher
Jäger einen zahlenmäßig weit überlegenen und stark ge¬
schützten feindlichen Bomberverband und schoß aus ihm
innerhalb kurzer Zeit sechs feindliche Flugzeuge heraus.
Insgesamt brachten die deutschen Jagdflieger bei Begleit¬
schutz und freier Jagd am »4. Februar elf feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz . Am erfolgreichsten waren bei diesen
Luftkäinpfen Ritterkreuzträger Oberleutnant Vühlingen,
der seinen 57. bis 60 Luftweg errang . Ritterkreuzträger
Hanptmann Rudorfser schoß den 62. Gegner ab.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in den frühen
Morgenstunden des 14. ,Februar einen größeren Versor«
auilgsstützpiinkt des Feindes am Südosthang des Atlasge-
birges . Zahlreiche Brände zeugten von der Wirkung dieses
Luftangriffs , Weitere Kampfflugzeuge bekämpften belegte
Ortschaften und durch Pauzerkampfwagen stark gesicherte
Lastkraftwagenkolonnen des Feindes . Während des ganzen
Tages wurden im Geb .rgsvorland Südosttunesiens zusam-
mengezogcne feindliche Gruppen sowie Panzerbereitstellun«
gen von Stukas und leichten Kampfflugzeugen angegriffen,
wobei der Gegner vergeblich versuchte , in dem mit dichtem
Unterholz bewachsenen Gelände Deckung zu suchen. Di»
Stukabomben schlugen inmitten der Ansammlungen ein,
zerfetzten mehrere Panzer und vernichteten eine Anzahl
Lastkrastwagon , deren Munitions - und Treibstoffladungen
explodierten . Weitere Volltreffer brachten feindliche Flak,
batterien zum Schweigen.

Aliegerkod eines Ritterkreuzträgers
DNB . Berlin , 15. Febr . An der Ostfront starb den We,

gertod der Leutnant Heinz Gräber,  Staffelkapitän in
einem Sturzkampfgefchwader , dem der Führer am 19. Juni
>942 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh . — Heinz
Gräber , ein hervorragender , erfolgreicher Sturzkampfflie-

als Sohn eines Telegraphen -Bausührers am
1 Marz l9l2 in Berlin geboreimHicr besuchte er die Städt.
ftberrealschule , auf der er »931 das Reifezeugnis erhielt,
oeitEnde »929 der SA angehörend , war er Obersturm-

vannsuhrer und seit 1936 hauptamtlicher Hundertschaftsfüh¬
rer auf der NS -Ordensburg Vogelfang in der Eifel . Bei
. lricgsausbruch als Unteroffizier d. R . zu einer MG -Ersatz-
.lbteilung eingezogen , meldete er sich zur Luftwaffe , wurde
'um Kampf - und Sturzkampfflicger ausgebildet und stand
eit Beginn des Kampfes gegen die Sowjetunion gegen
uese im Einsatz . Seine Leistungen und Erfolge im Ostfeld¬
zug , die auf einer besonderen Einsatzfreude beruhten , waren
zederzeit so vorbildlich , daß sie dem schon früh mit der Füh¬
rung einer Staffel betrauten kühnen Offizier das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes eintruaen.



pus dem HeimatyebietP
Geüenktage

16. Februar.
1497 T >,r lstcsormator Philipp Melanchton in Breiten geb.
1620 Friedrich Wilhelm , der große Kurfürst , in Kölln a. L.

Spree geboren.
1626 Der Dichter Viktor von Scheffel in Karlsruhe geboren.
1834 Der Naturforscher Ernst Haeckel in Potsdam geboren.
1848 Der Botaniker Hugo de Vries in Haarlem geboren.
1864 Der Schriftsteller ' Hermann Stehr in Habelschwerdt

geboren.
1871 Kapitulation von Belfort.
1831 Der Rassenforscher Hans F . K. Günther in Freiburg

im Breisgau geboren.

ZeU:KaSk in dM Boden
Die Kalkarmut und zunehmende Versauerung unserer

Böden hat zur Folge , daß die Mineraldüngemittel nicht mehr
restlos ausgenützl werden . Zum Beispiel kann die Phosphor
säure nur in solchen Böden von den Pflanzen in leicht aus
nehmbarer Form verwertet werden , die ausreichend mit Kall
versorgt sind. Deshalb müssen wir Acker und Grünland in ver¬
stärktem Matze kalken, um so mehr , als der Kalk der billigste
von den vier Kernnährstosfen ist. Man wählt zur Kalkung
auch den Winter , vor allem auf dem Grünland . Die Kalk
anwendung ist hier von hoher Bedeutung , weil der Kalk nich:
nur die im Boden bestehende Kalkarmut beseitigt , sondern auch
auf dem Wege über die Pflanze den Weidetieren als einer
der wichtigsten Nährstoffe in leichter Form zur Verfügung steh.
Alles kalkarme Futter hat eine mangelhafte Ernährung der
Tiere zur Folge und kann Mangelkrankheiten lKnochenweiche
und Knochenbrüchigkeit ) herbeiführen . Weiter wird durch das
regelmäßige Kalken der Wiesen und Weiden eine Verbesserung
ihres Pflanzenbestandes insofern herbeigesührt , als sich die
kalkliebenden Klee- und Wickenarien in verstärktem Matze an
siedeln . Dadurch wird sowohl dsr Wert wie auch die Schmack¬
haftigkeit des Futters erhöht und der Ertrag bedeutend ge¬
steigert . Für das Grünland sind alle Kalkarten geeignet , doch
sollte man , wenn möglich , in erster Linie kohlensauren Kalk
anwenden . Das Ausstreuen von Branntkalk oder Löschkalk dar!
nur auf trockene Grünlandpflanzen erfolgen . Um eine im
Herbst versäumte Kalkdüngung der Wintersaaten nachzuholen,
kann im Winter kalkbedürftigen , mit Wintergetreide bestellten
Schlägen eine Kopfkalkung bis zu 1000 Kilogramm je Hektar
verabfolgt werden . Auch Flächen , aus denen im Frühjahr
Sommergetreide oder Rüben gebaut werden , soll man bereits
im Winter kalken. Zucht - und Futterrüben sind besonders
kalkbedürstig . Auch Luzerne -, Klee- und andere Futterslächen
können während der Winterruhe eine Kalkdüngung erhalten
Mit kohlensaurem Kalk (Kalksteinmehl ) kann man ebene Flächen
sogar bei leichter Schneedecke düngen . Falls infolge Frost der
Kalk nicht in den Boden eingearbeitel werden kann , dann soll
im Winter vorzugsweise kohlensaurer Kalk angewendel werden

— Verwundete und Fronturlauber beim Friseur . Der
Soldat . Arbeiter und die schaffenden Frauen brauchen auch
im Kriege wenigstens ein Mindestmast an Friseurleistungen
Sie sollen diese Leistungen gesichert erhalten , ohne daß ihnen
dabei allzuviel Zeit durch Warten verlorcngeht . Deshalb
war berei s m verschiedenen Re ' chsteilen vom Frisenrhand-
werk eine Teilregelung erfolgt , die nun durch eine für das
ganze Reichsgebiet geltende Anweisung des Restbsmnunas-
meisters des Friseurhandwerks abgelöst worden ist. Der In¬
haber eines Frise " rbetrieües ist verpfl ' chtet . von sich aus
durch geeignete Maßnahmen eine zweckmäßige' Verteilung
der Inanspruchnahme seines Betriebes durch die Kundschaft
herbeizvfübren Die Herstellung vcn Dauerwellen kür
männliche Personen . Kinder und Jugendliche bis zur Voll¬
endung des 16. Lebensjahres ist bis auf weiteres verboten
Die Friseurbctricbe sind gehalten , bei den Frisurformeu
M 'deauswüchse zu vermeiden Besonderen Nachdruck wird
darauf gelegt daß Verwundete und Fronturlauber beim
Friseur bevorzugt bedient werden . Auch soll die Wartezeit
durch die Einführung von Vorbestellungen in den Herren-
und Damenabteilungen der Friseurbetrieüe verkürzt werden.
Es muß aber sichergesiellt rein , daß mindestens eine Arbeits¬
kraft zur Bedienung der Lanfkundschaft zur Verfügung steht
Ferner können Tage und Tageszeiten bestimmt werden , an
denen berufstätige Kunden bevorzugt bedient werden , eben¬
so Tage und Tagcszesten an denen Kinderhaarschnitte nicht
ausgeführt werden . Zur Sicherstellung einer ausreichenden
Bedienung der Herrenkuudschaft kann örtlich verboten wer¬
den . daß Herrenabteilnngen zugunsten von Damenabteilnn-
gen in Friseurbetrieben geschlossen werden . Soweit solche
Schließungen seit dem 1. September 1939 erfolgten , sollen
sie rückgängig gemacht werden.

General -Appell der Kriegerkameradschaft . Am letzten
Sonntag fand der General -Appell der Kriegerkameradschaft
statt . Stellv . Kameradfchaftsführer Bohnacker  konnte neben
zahlreichen Mitgliedern auch Vertreter der Partei sowie den
ehemalige )! Bezirks - und Kreisführer Schur , die Kameraden
Fuchs und Hmger begrüßen . Kamerad Bohnacker berichtete
eingehend über die -Abwehr der Feind Propaganda , ferner über
das Freundschaftsschießen mit der Wehrmacht in Pforzheim
und gab dann den Geschäftsbericht bekannt . Derselbe enthielt
verschiedene wissenswerte Dinge aus dem Jahresablauf . Di«
Kameradschaft zählt 152 Mitglieder , darunter 3 Ehrenmitglie¬
der . Der verstorbenen Kameraden Franz Vogt , Halber , Lnst-
naner und der Partei - sowie der Gefallenen im Welt - und
jetzigen Kriege wurde ehrend gedacht . Kassenwart Grüner
berichtete über den Stand der Kasse, die sich in gewohnt guten
Händen befindet . Der stellv . Kameradschaftsführer dankte Kas¬
senwart Grüner und Schriftwart Knüppel für die aufge¬
wendete Mühe . Kamerad Ernst Ochner erhielt das Jnbi-
lämnszeichen für 25jährige Mitgliedschaft , die Kameraden
Gottlieb Müller , Gustav Wacker und Andreas Kapp das Besi^
Zeugnis für 40jährige Mitgliedschaft . Kamerad Bohnacker gab
u . a. bekannt , daß mit den Kameraden an der Front reger
Schriftwechsel unterhalten werde . Für die Versendung der
Feldpostpäckchen und die Dankbarkeit der Empfänger sprechen
zahlreiche eingegangene Schreiben . Ortsgruppenleiter Pg.
Merz  begrüßte namens der Partei die anwesenden Mit¬
glieder sowie die Wehrmachtsuvlanber . Er sprach der Kamerad¬
schaft Dank und Anerkennung aus für die der Front und
Heimat geleisteten Dienste . Kamerad Hai st berichtete er¬
gänzend über den Verlauf des Frcnndschastsfchießens mit der
Wehrmacht in Pforzheim . Anschließend hielt Kamerad
Schuckardt  einen Vortrag über das Thema : „Der japa¬
nische Soldat und der Opfevg -eist des Volkes ". Dieser sehr
interessante Vortrag wurde von den Anwesenden mit lebhaf¬
tem Interesse entgvgengenommen . Mit einem Gruß an den
Führer und den beiden Nationalliedern schloß der stellv , Ka¬
meradschaftsführer den harmonisch verlaufenen Appell.

Einzelheiten über den Einsatz der jungen
Luftwaffsnhelfer

In unserer Ausgabe vom letzten Freitag veröffentlichten
wir die amtliche Mitteilung über die Heranziehung
höherer Schüler als Luftwaffenhelfer zum
Kriegshilfsdienst.  Gewisse Fragen der Eltern beant¬
wortet der „Stg . NS -Kurier " in seiner Ausgabe vom Montag
dahingehend:

Um gewisse Fragen der Eltern beantworten zu können,
haben wir uns über den Einsatz der L-uftwaffenhelfer genau
informiert.

1. Der Einsatz der Hitler -jungen erfolgt in unmittelbarer
Umgebung des Einsatzortes.

2. Für die Unterkunft ist klassenweise in der Nahe des
Einsatzortes gesorgt . Die Jungen kommen aber nicht in Ka¬
sernen.

3 .Die Essensausgabe erfolgt im Lager . Die Luftwaffe hat
es sich zur Aufgabe gemacht , für eine reichliche und gute Ver¬
pflegung zu sorgen.

4. Der Schulunterrricht geht weiter . Wenn es die Ent¬
fernung vom Einfatzort zur Schule erlaubt , wird der Unter¬
richt von den bisherigen Lehrern in der jeweiligen Oberschule
weiter erteilt . Im andren Fall erfolgt der Unterricht am Ein¬
satzort selbst , ebenfalls durch die gleichen Lehrer.

5. Als Kleidung wird die HJ -Üniform getragen . Ergänzt
werden die Bekleidungsstücke aus Bestz>?üen der Luftwaffe.
Beim Ausscheiden aus dem Kriegshilfsdienst bekommen die
Jungen Abnütznngsgeld und Kleidungsstücke , so daß keinerlei
Verlust ointritt.

6. Einmal in der Woche bekommt der Hitlerjunge Urlaub
nach Hanse ; wenn es die Lage gestattet , darf er zu Haufe
übernachten.

Dieser Kricgseinsatz der Hitler -Jugend steht im Rahmen

Heute sdevck von 18 48 Ilbr bis morgen trüb 7.02 11in
dloncksukgsng: 14.21 Ilkr dlonckunlergsng : 5.10 llbr

des Jngendschutzgssetzes . Ein überanstrengender Dienst ist da¬
mit ausgeschlossen . Die Ausgestaltung des Dienstes liegt bei
der Hitler -Jugend . Für die körperliche und seelische Betreuung
sind gemeinsam Hitler -Jugend , Schule und Luftwaffe verant¬
wortlich . Im Krankheitsfall ist für ärztliche Betreuung durch
Luftwaffcnärzte gesorgt . Der Junge ist versichert . Ferner fin¬
det vor dem Dienstantritt nochmals eine genaue Untersuchung

j statt . Hitlerjungen , die aus gesundheitlichen Gründen ansge-
! schieden wenden , werden in besonderen Klassen zufammen-
- gefaßt und werden anderen kriegswichtigen Arbeiten zuge¬
führt . Zweimal im Fahr bekommt der Junge 14 Tage Ur¬
laub.

Es kann also abschließend gesagt werden , daß die Eltern
i keinerlei Anlaß zur Besorgnis haben brauchen , da für alles

gesorgt ist. Das Abitur bzw . die Vorsemester -Bescheinigung
! bekommt der Hitler -jung « Planmäßig . Da dieser Kriegshilfs-
' dienst nicht als Wehrdienst gilt , kann der Junge nachher bei

sämtlichen Waffen dienen und ist nicht etwa an die Luftwaffe
gebunden . '

Allerlei Volksglauben um die Wochentage
„Montagswetter wird keine Woche alt ", sagt ein alter

deutscher Volksspruch , der Unbestand der am ersten Wochentag
ein tretenden Witterung voraussagt.

Auch sonst hatte man den Montag als Antrittstag irgend¬
einer Dienststelle nicht gern . Selten trat noch im vorigen
Jahrhundert ein Lehrling Montags seine Lehrstelle an , und
ebenfalls wurde kein Kind an einem Montag ehedem zum
erstenmdl zur Schule geschickt; es heißt es lerne nicht gut . —
Hausfrauen übrigens sagen , daß es kein gutes Zeichen für
die Folgezeit sei, wenn eine Hausangestellte Montags den
Dienst antriit ; sie werde dann viel Geschirr zerbrechen . Hin¬
gegen galt einst der Dienstag als Glückstag für den schaffen¬
den Menschen ; er war beliebt für Neuantritt einer Stellung,
galt als „Thingtag ", an dem zweckmäßig die Gerichtssitzungen
stattfanden , und im besonderen war er dem germanischen Gott
Ziu geweiht , der glückbringende Kampftag unserer Urahnen.
Der kriegserfahrene deutsche Kaiser Heinrich der Bierde legte
seine Kampftage , wenu 's anging , auf den Dienstag.

Noch stärker beachtet wird im Volkstum der Donnerstag,
der Donar geweiht war und Hedem die Stellung -des Sonn¬
tags einnahm , sodaß heute noch auffallend oft eben -der Don¬
nerstag für Geselligkeiten , Verernsabende und derlei gewählt
wurde.

Der Freitag war ehedem der Glückstag der Frauen , die
ja unter Freias Schutz standen ; deshalb -wurde er gern zm
Eheschließung und Ki-ndtaufe gewählt . Als Unglückstag —
man denke an die Seemannssitte , keine größere Fahrt Freitags
anzutreten — erscheint er erst nach Annahme der Christen¬
lehre durch die Germanen , die den Karfreitag und somit
später alle Freitage als Tage der Trauer oder -des Unheils
ansähen.

Der Sonntag ist der Segenstag -der Woche , Las versieht
sich; denn Iver allbeitet , hat seine Ruhe und deren Segnung
verdient . Denuoch ist manche Arbeit empfehlbar . So fangen
m-ang -e Leute ein neues Unternehmen Sonntags an , sei es auch
nur pro forma , etwa -durch Niederschrift der ersten Zeile,
Lurch einen Nadelstich oder Hammerschlag . In Westfalen
legte man das Richtfest mit seinen symbolischen Hammerschlä«
gen gern auf den „Tag des Herrn " .

— Voll , Kr . Göppingen . (Goldene  Hochzeit .) In'
erstaunlicher Rüstigkeit tonnten die Eheleute Christian All¬
mendinger , Drehermeister , und Frau Christine aeb . Me das
Feit der Goldenen Hochzeit feiern.

— ucbcrking -. n Kr . Göppingen . (Toüesfall .1 Im
Alter von 80 Jahrm starb der Ehrenbürger der Gemeinde
Ueberkinqen . Generaldirektor I . Nuber . der durch lein Le¬
benswerk . die Mineralbrnnuen Bad Ueberkinaen . Teinach.
Ditzenbach. Weinstein und Jmnau , weit über den Gau
Württemberg -Hohenzollern hinaus bekannt wurde und sich
rllseits hoher --̂ ßnnn erfreute.

i 16. Februar : Wilhelm Seeg er,  Neuenbürg , 87 Fahre alt.
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Wie war doch heute alles so anders als all die Jahre vvrher

ghr Herz klopfte in einem ganz neuen Rhythmus Diese eine
Stunde unter der jungen Birke hatte ein Klingen in ihr Herz

ebracht . das jetzt noch da war . Alle früheren Bilder und Vor-
ellungen ihrer seele wankten und zerstelen in Nichts ."

Und doch, und doch ! Es war nicht das rechte Ties in ihrem
Innern ' ühlte sie eine Stimme anders lprechen . Well über dem
Horizont des heutigen Erlebens lchwebie wie ein Hauch etwas
viel Größeres , nach dem sie bereit qewüen wäre die Hände
lubelnd auszustrecken auch wenn es ihr -Verderben aewslen wäre
Tief im Grunde ihres Wesens iagte ihr eine Stimme daß WoU-
gang Klingerhamm nicht der ichickialhaite Gefährte lein konnte,
der immer in ihren Träumen aelebt hatte.

Am anoeren Morgen jah sie alles unerbittlich klar . Da¬
gestrige Erlebnis , nun aller Geheimnisse der Nach ! entkleidet
hatte nicht einmal mehr den leisesten Schimmer einer Romantik.

Noch während Mang an üieiem Abend langsam durch den
großen Garten ging und sich an dem ' chweren Geruch der dunk
len Rojen erfreute , tuhr draußen ein Wagen vor Sie erkannte
ihn Ichon am Motorengeräuich . es war der Wagen Wcst' gang
Klingerhamms Da ichritt er auch ichon au » dem vekiesten Weg
zum Hauie . ohne sie zu bemerken Maria »ühlte >hr Herz schlagen
bk zum - Hals heraus . Gleich darau ' hörte sie Sie Mutter rukn.

Es blieb ihr nichts anderes übrig als ms Haus zu gehen
Sie iatzen dann in der Diele zusammen der Baker m 'einem
Lehnsiudl Sie Mutter links und Wolsgang Klingerhamm rechts
von ihm Das Mädchen brachte gerade eine Zririlchung herein
Wottaang eilte Maria entgegen und reichte >br die Hand

.Du hast gestern Seinen Tennisschläger oeraelien im Klub¬
haus Ich habe ihn dir hergebracht " iagte er

.Danke " ' agte Mario und hatte nicht den Mut ihn anzu-
sehen obwohl sie ' ühlte daß 'ein Blick au ' den ihren wartete
Als Ne Matz genommen hatten , tagte Frau Adelheid-

.Ich habe mich schon gewundert daß Maria heute gar nicht
MM Tennistnisl krtaeaanaen ist."

..Wir Hanen es gestern w ausgemacht " iagte Wolsgang
ichnell und letzte lächelnd hinzu „Natürlich könnte Maria auch
einen anderen Partner linden , aber ich bin hr noch Revanche
ichuldiq . war aber heute verhindert ."

Maria war ihm im Stillen ' ür diese kleine Lüge dankbar.
Es war nicht das erstemal , daß Waltgana Klingerhamm in

ihr Haus kam . Sems Freundlchait mit Alions hatte dar mit sich
gebracht . Aber beute mar «' was anderes . Frau Adelheid ' ühlte
das mir ' einem Instinkt und auherdem hatte Herr Klingerhamm
Maria vorhin geduzt . Na ia . sie war i -den ' alls restlos zufrieden

Wolfgang Klingerhamm unterhielt sich . ausschließlich mit
Herrn Wolters . Auch dehnte er ' einen Besuch nicht über das Maß
hinaus aus Als er ging ließ es sich allerdings nicht vermeiden,
daß Maria ihn hinausbegleitcte.

Sie gingen schweigend nebeneinander den Gartenweg bis zum
kleinen Gittertürchen Dort legte Wolfgana kine Hand aut
Marias Arm.

„Es hat den Anichein . als ob du mir böse wärst , Maria,
wegen gestern ."

Sie Wb ihn offenherzig an
„Bö !e nicht . Wolfgang , aber es wäre mir lieber wenn ich

dieie § !»nde ungeschehen machen formte ."
„So wenia glaubst du nur '' "
Sie bob die Schultern und ließ sie hilstos wieder lallen
„Woher ' ollle ich plötzlich den Glauben an dich baden der du

>r doch die ganze Zeit nicht vie . aus mir aemachk käst . '
„Das weißt du nicht , Maria . Es steht in keines Menschen

Gesicht geschrieben , was ' ein Herz dsnkr und stihtt Bist du beute
nur deswegen nicht zum Tennis gekommen , um mir nicht zu be¬
gegnen '' "

„Ja Wolsgang . ' o ist es"
„Ich babe kommen minien Maria ." sagte er »ach einer Weile

und ' ab au ' ieine Schuhspitzen herab . „Ich hatte keine rechte Ruhe
und mußte dich ' eben und ' prechen "

„Ich bat dich aber doch gestern mir Zeit zu lasien ."
Er hob raich den Kops.
„Ilm z» wisien ob man liebt braucht man doch nicht k lange

Zeit Das Herz muß doch die Antwort bereit baden ' o oder k "
„Das 'st es ia . Sei nicht böie Wcltaany aber mein Herz

iagt nein "
„Ts wird noch ja lagen Maria Ich lasse mir aen Glauben

Saran nicht nehmen Aber ich will geduldig km Nur eines per-
wrich mir Maria Komm morgen wieder rum Tennis . "

„Ia da ? verspreche ich dir"
»Ich danke dir Maria Und nun — gute Nacht ."
„Gute Nacht Fährst d, ' ichon nach Hauie von hier weg ? "

„Ia , nach Hause ." Unter Ser Gittertüre wandte er nochmal
den Kops nach ihr zurück.

„Ich weiß . Maria . Um dich zu erringen , muß ich die Türe
schließen hinter aller Vergangenheit und muß ein neues Leben
beginnen ."

D' eie Worte schwangen noch eine lange Weile in Maria nach.
Längst war Wolfgang in seinem Wagen fortgefahren und Maria
«änderte immer noch die stillen Wege des Gartens aus und ab.
Singendes Summen hina in der Lust . Heimlich leüe Stimmen
eriüilten die Sommernacht und wie das Schicksal , unergründlich
und erfüllt von unerbittlichen Geheimnissen . >ag die Dunkelheit
über den BiUchen in dem aroßen . schweigenden Garten.

Es war nicht abzuleugnen . Wolsgang Klingerhamm hatte ein
anderes Leben begonnen . Leicht war das nicht , denn er war kein
Mann von ernsten Problemen . An diesem Mädchen aber war
alles ernst und schwer . Ls gehörte ichon ein unbändiger Wille
>nd vor allem ein großes und tiefes Lieben dazu wenn man
hr Herz erringen wollte Ihre Liebe war dunkle Glut und Stille,

war wie eine unerlchlosiene Landschaft die sich :eder scheute zu
betreten Es müßte schon ein Mann kommen der Mut hatte , der
einfach hinbraustc über des Mädchens Herz und We !en wie ein
kurzer ' chollenivrengender . schäumender Frühling.

Dieier Mann aber war Wolsgang Klingerhamm nicht . Er
war ' chürkksrn wortarm gehemmt in ihrer Nähe er mußte sich
Sa - ohne 'weiteres eingestehen Und er ' ragte sich oft wie das
am Er war doch ' onsr ein ' oricher Kerl gewesen Immer ge¬

wesen ' eit die Knabcniahre abgeschlagen waren Er hatte die
kleinen netten Mädels geliebt : die Anna die Lotte die Irene
and wie sie alle geheißen halten Bei denen mar er nicht gehemmt
Sa packte er schnell und unbedenklich zu kielt aus Wochen mit¬
unter vielleicht auch ein vaar Monate lang ' est was sich willig
hm gab und ' ieß sie wieder aus ' einen Armen wenn das Ver-

liebtiein in eine unerträgliche Fadheit Hineingleiten wollte und das
Leben -hn zu einem anderen Ab - ntsuer ries.

Au ' all dies zu verzichten war wirklich nicht )o teicht . Es
war siesmal ein rieieres Geiübl da - ihn zur Umkehr zwang , das
ihn wie mit unsichtbaren Ketten an Maria ' eiielte Er wartete »er-
geben - ml eine Stunde wie er sie einmal unter der Birke erlebt
-atte sie kam und wollte nicht wiedsrkommen dieie Stunde.
Maria wß es wohl geschehen daß er den Arm uw sie legre daß
er ihren Mund küßte ober leine Zärtlichkeiten entstammten sie
nicht , sie drangen nicht in ihr Inneres und brachten keine Not in
'hr Blut.

(Fortsetzung totgU



— Stuttgart 18. Fsbr.
Angesahren und schwer verletzt. Am Abend wurde in De¬

gerloch ein 70 Jahre alter Mann vvn einem Straßenbahn-
zng der Linie 16 angefahren und zn Boden aeworfen . Mit
einer schweren Gehtrnerfchi .' terung und sonstiaen Werkt«
zungen wurde der Verunglückte ins Kathari -nenhoivi .al ver¬bracht.

Diebstähle aus Nachtwache. Als Angehöriger des Lust¬
schutznachtdienstesin einem Stuttgarter Kaufbaus , zu dem
er sich freiwillig gemeldet hat e, benützte der 41 Jaürc alte
Hermann Link ans Stuttgart seit April v ^ igen wahres diezu seiner Tienstobliegenheit zählenden Rundgünae in dem
Gebäude z îm Diebstahl von Waren der Firma . wobei er esbesonders auf Textilwaren abgesehen hatte. Den größten
Teil der Diebesbeu e bedielt er für sich, den Rest verkaufte
er au gutgläubige Abnehmer . In einer Novembernacht bot
sich ihm Gelegenheit, im Lustschntzwachraum seinem schlafen¬
den Kameraden ans der Hosentasche den Geldbeutel mit
'twa 81 Mark Bargeld zu entwenden . In diesen Strafta en
lam dann noch der Diebstahl einer Schreibmaschine, die
Link '' einem eigenen Arbeitgeber entwendet batte . Die
Strafkammer verurteilte den noch nich- vorbestraften An¬
geklagten als Bolks' chädlina zu der Gesamtstrafe von zwei
Zähren drei Monaten Zuchthaus ..

— Ulm. (Ein Großomnibus mit Gasbetrieb .)
Ein von einer Ulmer Firma hergestellter Rieien-Omnibus
wurde vor kurzem auf einer Fahrt durch die engen Straßen
der Altstadt einer Reihe auswärtiger und einheimischer Ver-
kehrssachleute vorgesührt . Es handelte sich bei dieser Pro¬
befahrt um einen Sat elschlePP-Omnibus . der mit Leucht¬
gas betrieben werden kann. Dieses sogenannte ..Sabus-
Fahrzeug " führt in einem Dachaufban 35 Kubikmeter Gas
mit , das für eine Strecke von 30 Kilometer ausreicht . In
den Städten , in denen diese Großomnibusse für Massenbe¬
förderung eingesetz werden , wurden innerhalb ihres Fahr¬
bereichs Gastankstellen aus dem Rohrnetz der Gaswerke er¬
stellt. Der Wagen faßt insgesamt IM Personen bei etwa
52 Sitzplätzen. Die Rundfahrt durch die Stadt zeigte die
große Wendigkeit des riesigen Fahrzeuges.

— Ravensburg . (Frontkämpfer spenden .) Ein
aus dem hohen Norden kommender Landser überreichte dem
KreisLeaustragten des WHW eine größere Summe , die er
und seine Kameraden für das Winterhilsswerk aesammelt
haben. Die Insassen eines Lazaretts im Stadt eil Weingar¬
ten sammelten ebenfalls unter sich für das WHW und konn¬
ten dem Ortsbeauftragten 1000 Mark übergeben , wobei der
einzelne10  Mark aeovsert batte.

Mus den Nachbargauen
(!) isaslmchwalben Kr . Bühl . (Kinderreiche Mut¬

ter 85 Jahre  alt .) Hier vollendete Frau Franziska Fi¬
scher Witwe, Mutter von 12 Kindern und Trägerin des Gol¬
denen Ehrenkreuzes , das 85. Lebensjahr.

Breisach a. Rh. (Gemüse am Eckartsberg .) Der
Teilnehmergemeinschaft Eckartsberg in Breisach, die am hi¬
storischen Eckartsberg Rebgelände besitzt, war es nicht wie
den Gemeinden Burkleim , Oberrottweil , Jechtingen usw.möglich, Arbeitskräfte tür den Wiederavrkau 8"-° mäi-re-nb
der Kampfhandlungen am Oberrhein zerstörten Rebanlagen
zu finden. Um nun aber das üracbliegenoe (vemiwe ,u
sem Jahre noch zu nutzen, wird die Teilnehmergemeinschaft
am Eckartsberg den kommenden Sommer Gemüse pflanzen.

Schopfheim. (Tödlicher  U n g l ü cks f a l l.) Bei Holz¬
arbeiten , die der 74 Jahre alte Karl Christian Beniner im
Gewann „Stollengraben " Distrikt Wohfrist ' am Dienstag
ausführte , wurde V so schwer verletzt, daß der Tod auf derStelle eintrat.

Gütenbach. (OOjähriger Uhrmacher .) Der aus
Oberglotiertal stammende Valentin Reichenbach, als Uhr¬
macher seit seinem 16. Lebensjahr hier wohnhaft , wurde 9Ü
Jahre alt . Viele Jahre stand er im Dienst der Badischen
Uhrenfabrik . 1934 feierte er Goldene Hochzeit. Zwei Söhnefielen nn Weltkrieg.

Wittenheim . (Kind tödlich überfahren .) Der fünf
Jahre alte Gilbert Niedergang wurde von einem bisher noch
unbekannten Kraftwagenführer überfahren . Die Verletzun¬
gen waren derart ernster Natur , daß das bedauernswerte
Kind nach wenigen Minuten verschied. .

Stratzburg . (Todessturz eines Kindes .) ZweiKinder der Familie Scharren hatten in der Lebensmittelab¬
abteilung eines hiesigen Großkaufhauses Einkäufe besorgt.
Anstatt den elektrischen Fahrstuhl zu benützen, rutschte das
lungere , die sechsjährige Johanna , aus dem Treppengelän¬
der Um fünften in den vierten Stock. Dort überschlug sichdas Kind und stürzte in das Erdgeschoß ab, wo es tot liegenblieb.

Fristen um en Hochzeitstermin
Wenn der gewählte Hochzeitstermin wirklich eingehakten

werden soll, dann müssen die Ehekandida en eine Reihe ge¬
setzlicher Fristen beachten, die in der Zeitschrift für Standes¬
amtswesen zusammengestellt worden und. Jeder Eheschlie¬
ßung muß zunächst ein Aufgebot  vorangehen . Die
Aushängesrist beträgt volle 14 Tage . Der Tag . an dem der
Aushang erfolgt , rechnet nicht mi:. Kommen für den Aus¬
hang auch auswärtige Gemeinden in Frage , dann müssendie Posttage für die Hin - und Rücksendung einkalkuliert
werden. Das Aufgebot verliert seine Kraft , wenn die El>e
nicht binnen sechs Monaten  nach seiner Vollziehung
geschlossen wird. Die zur» Nachweis der Ebsfähiakeit im
wei eren Sinne vorgelegten Papiere , zum Beispiel Ehe¬
tauglichkeitszeugnis , Eheunbedciiklichkeitsbeschemicinng und
militärische Heiratssrlanbnis des Heeres oder Befreiung
von der Beibringung des ausländischen Ehefähiakeitszeug-
nisses gelten allgemein sechs Monate . Für die Heirats-
erlaubnis der Kriegsmarine und der Luftwaffe beträgt die
Gültigkeitsdauer aber nur drei Monate , Bei diesen Urkun¬
den wird wie beim Anfgebotsanshana . der Taa der Aus¬
stellung der Urkunde nicht mitgezählt . Diese Unterlagen
sind aber in der Regel vor Beantragung des Aufgebots aus¬
gestellt. Bei Vereinbarung des Eheschließungstermins vor
dem Standesbeamten werden deshalb die befristeten Un .er-
lagen darauf geprüft , ob sie am Tage der Eheschließung noch
gültig sind. Andernfalls müssen sie erneuert werden.

Nach dem Ehegesetz soll eine Frau nicht vor Ablauf von
zehn Monaten nach Auslösung der vorhergehenden Ehe
eine neue Ehe entgehen. Dieses befristete Ebebindcrnis be¬
steht nicht, wenn ne inzwischen, das he>ßt nach Auflösung
der vorherigen Ehe. geboren hat. Die Zehn Monatsfrist be¬

ginnt im übrigen am Tage nach dem Tode des bisveriaen
Ehegatten oder der Rechtskraft des Scheidunas -, Aushe-
bungs - oder Nichtigkeitsnrteils und endet mit Ablauf des
Tages , der dasselbe Datum trag ' wie der Tag des Eintritts
des Auflösnnas -Ereignisses , Ist also der hisberiae Ehe¬
mann am 1. Oktober 1942 verstorben dann endet die Zehn¬
monatssrist am 1. August 1943. die neue Ebe kann frühe¬
stens am 2. August 1943 cinaegangen werden . Ferner wird
gesetzlich bestimmt, daß der Ehemann nicht vor Vollendung
des 21., die Frau nicht vor Vollendung des 16. Lebensjahres
heiraten sollen. Liegt keine Besveinnasmöglichkeit vor dann
würde an sich der am 1. Oktober UM aeborene Brän 'igam
erst mit Ablauf des 1. Oktober 1942 volljähria . Der Gesetz¬
geber hat jedoch für diese Fälle bestimmt, daß bei der Be¬
rechnung des Lebensalters auch der Gsburtstaa mitgezähl!
werden soll. Bei dem genannten Termin würde her Bräu¬
tigam also schon mi ' Beginn des 1. Oktober 1942 volljährig
und damit ehemündig geworden sein.

des Ssnmsgs
Fußball

b au Baden:
Phönix Karlsruhe — VfL Neckarau 1:2
VfR Mannheim — FV Darlanden 2:1

Gau Ersatz:
RSC Straßüurg — ff Mraßbnrg Och

Gau Württemberg:
Stuttgarter Kickers — SV Feuerbach 1:2
Stuttgarter Sportfreunde — TSG 46 Ul 8:2
VfR Heilbronn — SSV Reutlingen 2:2

Was wird aus den Vorräten stillgelegter Betriebe?
V. I . Durch die bevorstehende Stillegung zahlreicher Be¬

triebe im Einzelhandel , Handwerk und Gaststättengswerbe
wird die Frage aufgeworfen , was mit den Vorräten dieser
Unternehmen geschieht. Dieses Problem rst keineswegs neu,
denn zahlreiche Geschäfte sind wegen Einberufung des In¬
habers seit langem geschlossen. Natürlich war man bestrebt,
ihre Warenbestände zu verwerten . Soweit es sich dabei um
bezugsbeschränkte Erzeugnisse handelte , mußten die Vorräte
im Einzelhandel der Organisation gemeldet 'werden , nicht be¬
zugsbeschränkte Waren aber nur , wenn ein Verkauf beabsich¬
tigt war . Während bei bezngsbeschränktsn Produkten eine
Verwertu ng des Warenbestandes unter Anwendung des Reichs-
leistungsgssetzes durchgesetzt werden konnte, bestand für freie
Erzeugnisse diese Möglichkeit nicht, wenn auch die Berufs¬
organisation bestrebt war , diese Bestände der Versorgung zu-
znführeir . Da sich die Dauer des Krieges nicht übersehen ließ,
nahm man besonders Rücksicht auf die Interessen der im Felde
stehenden Geschäftsinhaber , denen man die Weitersührnng
ihres Betriebes nach Rückkehr nicht erschweren wollte . Dabei
spielten natürlich auch psychologische Erwägungen eine Rolle.

Auf die Dauer können derartige Warenvorräte nicht un¬
genutzt bleiben, während andererseits dringendster Bedarf
nicht gedeckt werden kann. Die neue StillogungAwelle macht es
unmöglich, diese Warenbestände dem Verbrauch zu entziehen.
Sie müssen also ersaßt werden, wobei aber ein Unterschied
zwischen Geschäften, deren Inhaber sich in der Heimat oder
im Felde befindet , schon aus technischen Gründen nicht mög¬
lich ist. Die Erfassung und Verwertung von Waren geschlosse¬
ner Betriebe regelt sine Anordnung , die für Handels -, Hand¬
werks- und Gaststättenbetriebe , Werkküchen, Gemeinschafts-
lager , Krankenanstalten u. ä. sowie für Industrieunternehmen
in landwirtschaftlichen und holzwirtschaftlichen Bereichen gilt.
Auch jetzt sollen die Interessen der Betriebsinhaber für die
Znkimft besonders gewahrt werden . Dies geschieht durch eine
Bescheinigung, die als Grundlage einer bevorzugten Beliefe¬
rung bei Wiedereröffnung des Betriebes dient . Da sich die
NachkriegsverHältmsse-jetzt nicht übersehen lassen, werden dazu
zu gegebener Zeit Richtlinien herausgegeben . Die Anordnung
gilt nicht nur für neu geschlossene Betriebe , sondern auch für
solche, die bereits geschlossen sind.

Die Erfassung des Warenlagers erfolgt durch die Ver¬
pflichtung, die Schließung innerhalb drei Tagen bei der Be¬
rufsorganisation zu melden und zugleich ein Verzeichnis der
Vorräte einzureichen. Die Verwertung selbst wird durch das
Landeswirtschaftsamt oder andere zuständige Stellen ange-
ordnet , wofür aber die Fachorganisation Vorschläge einreicht
und dabei die Wünsche des Betriebsinhabers berücksichtigen

soll. Zweck dieser Umlegung der Warenbestände ist eine ge¬
ordnete Verbrauchervevsorgung , so daß im allgemeinen die
Vorräte im gleichen Vevsorgungsbezirk bleiben müssen, abge¬
sehen von den Füllen , in denen eine Verwendung für beson¬
dere Zwecke berechtigt ist. Der Inhaber des geschlossenen Ge¬
schäftes hat im allgemeinen einen Ueberblick darüber , wo
seine Kunden künftig kaufen müssen und wird infolgedessen
bestrebt sein, die Uebertragung der Waren entsprechend vor¬
zuschlagen. Soll der Betrieb in absehbarer Zeit wieder eröffnet
werden , dann darf er sein Lager behalten . Es wäre natürlich
sinnlos , wenn solchen Unternehmen , die geschlossen sind, noch
Lieferungen zufließen . Deshalb enthält die Anordnung auch
ein Verbot , nach Betriebsschließungen Waren zu beziehen oder
an solche Geschäfte zu liefern.

Nun handelt es sich aber nicht nur um die Warenbestände
der stillgelsgten Geschäfte, sondern auch um ihre B -ezugs '-
rechte (Kontingente ). Auch sie müssen im Interesse
einer geordneten Versorgung so verlagert werden, daß ein
Abfluß der Ware in andere Gebiete verhindert wird , denn
sonst entsteht an einer Stelle eine Unterv -ersorgung , während
andere Bezirke mehr erhalten . Deshalb wird von den Lcmdes-
wirtfchaftsämtern nsw. auch eine Uckbertvagung der Bezugs-
berechtignngen und Kontingentsguoten angeordnet , und zwar
ebenfalls auf Grund von Vorschlägen der fachlichen Gliede¬
rungen . Auch hier gilt der Grundsatz , daß die Ware möglichst
im gleichen Vevsorgungsgebiet bleiben muß. Dieses Ziel läßt
sich, nicht immer leicht erreichen, denn zum Teil haben Her¬
steller und Großhandel für solche Erzeugnisse, die nicht be-
zngsbeschränkt sind, ein eigenes Zuteilungsshstem entwickelt.
Dazn kommt, daß in manchen Branchen mit umfangreichen
Warensortimenten die Zahl der Lieferanten recht groß ist.
Sie müssen nun zum Teil mit neuen Kunden arbeiten , wäh¬
rend der Einzelhändler unter Umständen künftig für die
gleiche Ware mehrere Lieferanten hat . Dadurch können Ver¬
hältnisse entstehen, die nicht immer rationell sind, und es
dürft .- teilweise erforderlich sein, eine weitgehende Neuordnung
der Lieferbeziehungen herzustellen. Der Inhaber des geschlosse¬
nen Betriebes soll dabei helfen, indem er feine Lieferanten
von der Schließung benachrichtigt.

In manchen Branchen ^ z. B . im Dextileinzelhandel , dürste
die Verlagerung keine großen Schwierigkeiten bedeuten, denn
sie regelt sich durch das Punktsystem, das sich auch hier be¬
währt , von selbst. In anderen Fällen dagegen bedarf es einer
genauen Planung , damit das Ziel , die Belieferung des Ber-
sorgungsbszivkes in bisherigem Umfange sicherzustellen, er¬
reicht wird.

lVileldaU , cken 16. Tedruar 1943

Qott dem MmLcktigen bst er gekallsn,unsere liebe Tante

Iriiul. Lngvmv 8suvrbrv^
im Mer von naberu 80 jakren ru sieb in
ckie ewige Heimst sbruruken.

In tieier Trauer:
Lsuardrop , Hamburg

Leerckigung dtinwoeb nsckmittsg 2 Ukr
suk dem lVsickkriecktiok.

8cl »8mt »« rg , cken >5. Tebruar !943
vonlesosnns

Tür ckie uns beim Heimgang unserer lieben,
unvergeül . Lntscblatenen ktr » Souor in so
reicbem dlaöe erwiesene Mleilnabme sagen
wir allen tierrl . Dank . Insbesondere (tanken
wir ckem Herrn lleistbcben kür seine trost-
reicken IVorte , ckem lleicbencbor kür cken er-
kebencken Qesang , kür ckie vielen Kranz- unck
klumenspencken , sowie allen ckenen, ckie unsere
liebe Lisa wSbrenck ikres kurzen Kranken¬
lager » besucbren unck erquickten unck ibr ckas
letzte Oeleite gaben.

M» teouornelan Kintardliodonan.

Der Spazierweg
tn Distrikt I Meistern, Abt. 6
Riesenstein ist bis auf weiteres
wegen Holzhauereibetried

gesperrt.
Wiirtt . Forttamt Meistern.

LnrNIö »tar >a , cken 15. Tedruar 1943

klack langem mit grober Oeckulck ertrage¬
nem beiden verscbieck rssck unck unerwartet
am >5. Tebruar mein lieber IVlann, unser
treurorgencker Vater

Zskod DEOUMGiSsr
»lolrdousr

im Mer von 47 sabren.

Im dlsmen der trauernden Hinterbliebenen:
Kolsno kl« n « » IIsr mit Mgebürigen.

öeerckigung Vlitlwocb cken >7. Tebrusr,
nacbmittag » 2.30 (Ibr.

N

Mtie
Mzeigentexte recbt ckeutlicb »cbreiben!

8ie ersparen sick Vsrckrub
unck uns flllcklragen!

Llor 'iÄ
' "

8ciiuhpi ' iegs

sparsam
verwenden!I

Dem IVerbungtreidencken
gebört ckie beranwscbsende

KSukerscbickt

2 junge Frauen , je l Kind,
finden freundlich
möbl. Zimmer

in ruhiger Gegend des Schwarz¬
waldes als Dauermieter.

Angebote unter D. Z. ,8890 an
Schatzannonce« Dnisbnrs,
Düffeldorferstr. I 3.

U8.-krsW08kIi8kt. velllsedkö krsiikHMkrll LllLÜllosterls
Mittwoch abend 8 Uhr im Nathan»
Bekanntgabevon Kochrezepten mit Kochproben.

>5»keulZorv ktt .7r, NaMüUdLuIrl .ZS

! ( WL/UMM KMLttM )

-Mabel

§c/m/rc?'6M6 er/rs/râen^

/sc/s LÄwlici-sms Qutto/in
kek»nvem«»

„Sullo/in"

Die europäische Wirtschaftswochenzeitung
preis 80  pfg.

Laäenoerkaus !n äer c . Meeh'schen vüch-
äruckere!, Neuenbürg

8 ckrapp
staall. geprüft. iVIssseur

«t I ». o s t» o
König - Xarlstr . >9

Dobel.
Wegen Krankheit bleibt meine

vsrksrsii
ab Mittwoch » den 17. Lrbruar
bis auf weiteres

SSScKIvSLSN
G. Hummel.

klN SZHSNS5 i -lsUS

Birkenfeld.
Eine 25 Wochen trächtige

KchM Kilbi«
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Hauptstraße 111.
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